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Radar-Verbindung mit dem Mars
Großer Erfolg amerikanischer Wissenschaftler

Pasadena / K alifo rn ien  (ap). 
W issenschaftler des L ab o ra ­
to rium s fü r  D ü sen an trieb e  am 
Technischen In s t i tu t  der U ni­
v ers itä t von K alifo rn ien  in 
P asa d en a  haben  zum erstenm al 
eine d irek te  R adar-V erb indung  
m it dem  N achbarp laneten  M ars 
h erg este llt. Von E nde Ja n u a r  
b is A nfang M ärz soll die M ars­
Oberfläche jed en  T ag  zwölf 
S tunden  lang von den R a d a r­
S trah len  ab g e ta s te t w erden. 
A nfang M ärz rück t der M ars 
w ieder in  eine u n g ü n stig e  P o s i­
tion. Die e rsten  B eobach tungs­
e rgebnisse  zeig ten , daß au f dem 
M ars ebene und  rauhe O ber­
flächen ebenso abw echseln wie 
a u f der E rde.

D er M ars h a tte  am 2. F eb ru ar 
m it 200 M illionen K ilom eter 
E n tfe rn u n g  seinen erdnächsten  
P u n k t erre ich t. An diesem  Tag

Als SSD -L eute den T unnel 
entdeck ten , w aren  die 13 F lü c h t­
linge, sieben F ra u en , drei 
M änner und drei K in d er b ere its  
in  S icherheit.

B ere its  vor der E n tdeckung  
durch  die Vopo k onn te  von 
W estb erlin er Seite au s  eine 
v e rs tä rk te  S tre ife n tä tig k e it an 
d er Zonengrenze, die h ie r  d i­
rek t zwischen den G ärten  m eh­
re re r  E in fam ilien h äu ser ver­
läu ft, festgestel'lt w erden. Drei 
Offiziere der Zonengrenzpolizei

b enötig te  das m it L ich tge­
schw indigkeit re isende R a d a r­
S ignal 11,1 M inuten fü r  die 
H in- und R ückreise . D as L abo­
ra to riu m  b en u tz t fü r seine V er­
suche einen 100-kW -Sender m it 
e iner P arab o lsp ieg e l - A ntenne 
m it einem  D urchm esser von 
25 M eter. D iese A ntenne b ü n ­
delt die Sendeenerg ie  auf D rei­
zehntel G rad, w odurch sie sich 
auf 25 M illionen K ilow att ver­
s tä rk t. Auf der M arsoberfläche 
kom m t davon noch sch ä tzu n g s­
weise ein W att an . Bei der 
R ückkehr zur E rd e  is t von die­
se r E nerg ie  n u r ein qu in tiliion- 
ste l W att ü b rig . D as is t ein 
B ruchteil m it 21 N ullen. Die 
R a d a re rk u n d u n g  der M arsober­
fläche ist ein Teil der Vor­
b e re itu n g en  fü r  die E n tsen d u n g  
e in er Sonde zum M ars im Ja h re  
1965.

such ten  das G elände ab  und 
beobach teten  das angrenzende 
W estb erlin er G ebiet. O ffensicht­
lich w ollten  sie den E instieg  
des T unnels, der — w ie der 
A usgang in der Zone — in 
einem  E in fam ilienhaus liegt, 
au skundschaften .

Vopo merkte nichts
Von diesem  T unne lb au  ha tte  

die Vopo n ich ts bem erk t, ob­
wohl Sand und  Lehm , die bei 
den A rbeiten  herausgeschaufe lt

w urden, au f die B ü rg erste ig e  
gew orfen  w orden w aren.

Grundstück abgesperrt
D er B esitzer des E in fam ilien ­

hauses au f W estb erlin er Seite 
ist ein H an d e lsv e rtre te r . Die 
W estb erlin er Polizei ha t das 
G rundstück  se it M ontag abend 
herm etisch  ab g esp e rrt.

Die zu le tz t bekanntgew ordene 
F lu ch t durch  einen Tunnel 
g lück te  in  der N ach t zum 
15. S ep tem ber vorigen  Ja h res . 
D am als kam en 29 F lü ch tlin g e  
aus O st-B erlin  in den fran zö si­
schen Sek tor. D as d ü rfte  die 
b isher g rö ß te  G ruppe von 
F lü ch tlin g en  gew esen sein, der 
nach dem 13. A ugust 1961 die 
F luch t nach W est-B erlin  g e ­
lang.

G ollw itzer darf nicht 
in  die Zone reisen

Berlin (dpa/upi). Zum e rs te n ­
mal haben  die Zonenbehörden 
dem W estb e rlin e r  T heo log ie­
P ro fesso r G ollw itzer die E in ­
reise nach M itteldeu tsch land  
verw eigert. G ollw itzer w ar von 
Bischof Jän ick e  (M agdeburg), 
G enera lsuperin tendenf Jacob 
(K ottbus) und  S uperin tenden t 
W eber (Fü rstenw alde) zu Ge­
m eindevorträgen  eingeladen 
w orden.

D as V erbot w ird m it dem 
H inw eis b eg rü n d e t, der W est­
b erlin er  Senat habe  die E in ­
rich tu n g  von P ass ie rsch e in ­
ste llen  durch  O stb e rlin er Be­
hörden verw eigert. Im  F e b ru a r  
w ar b ere its  dem hessischen 
K irchenpräsiden ten  N iem öller 
die E in re ise  ohne B egründnug  
verw eigert w orden.

13 entkamen durch Tunnel
Fluchtweg wurde durch Vopo entdeckt

Berlin (Eigenm eldung). Einen F luchttunnel, durch den 13 Be­
wohner der Zone nach W est-Berlin fliehen konnten, hat die 
Vopo an der Reinickendorfer Zonengrenze entdeckt. Der etwa 
50 Meter lange Tunnel ist in mehrwöchiger, schwerer Arbeit 
von der W estberliner Seite aus gegraben worden.



Wie steht der Ostblock zu Stalin?
Die lioiiim unistiseliw i Länder — zehn Jahre nach dem Tod 

des roten D iktators
Zehn J a h re  nach S talins Tod am 5. M ärz 1953 s te h t der 

d ü ste re  S chatten  des e in s t a llm äch tigen  D ik ta to rs  im m er noch 
am politischen H orizont des O stblocks. Chruschtschow  und Mao 
T se-tu n g  können nicht zueinanderfinden , weil zwischen ihnen 
d er to te  S talin  s te h t, d p a-K orresponden ten  an den verschieden­
sten  P lätzen  des O stblocks haben den zehnten  T odestag  S talins 
zum A nlaß genom m en, aus dem G esichtsw inkel d er von ihnen 
beobachteten  S taa ten  die m oderne G retchenfrage  des K om m u­
n ism us zu ste ilen  — „W ie h ä lts t  du es m it S ta lin ? “

Zwei blieben übrig
M oskau — Von den acht 

M ännern , die S ta lin s S arkophag 
zu G rabe tru g en , bestim m en 
n u r  noch zwei, C hruschtschow  
und M ikojan, die Geschicke der 
S ow jetunion. M alenkow, Molo- 
tow , K aganow itsch  und B u lg a­
n in  w urden  zu P a rte ife in d en  
e rk lä rt  und fris ten  heu te  a ls 
unbeach te te  P en sio n ä re  ih r L e­
ben. B erija . e inst m äch tig ste r 
Chef der G eheim polizei, w urde 
b e re its  w enige M onate nach 
dem Tode se ines H errn  e r ­
schossen. D er g re ise  M arschall 
W oroschilkow  d a rf  sich a lle r­
d ings im m er noch a ls Zeichen 
ih res G roßm uts im K reise  der 
K rem l-G ew altigen  bewegen.

In  M oskau vollzog sich die 
E n ts ta lin is ie ru n g  in d re i P h a ­
sen. Z uerst kam die drei Ja h re  
lan g  an d au ern d e  E n tm ach tung  
von B erijas  G eheim dienst­
A ppara t a ls  das F undam ent 
s ta lin is tisch e r  W illkür.

D ie nächste  P hase  der E n t­
sta lin is ie ru n g  w urde 1956 mit 
dem G eheim refera t C hru ­
schtschow s auf dem 20. P a r te i ­
ta g  d er sow jetischen K P  e in ­
gele ite t. C hruschtschow  erhob 
die K ritik  an S talin  und seine 
V eru rte ilung  zur offiziellen P a r ­
te ipo litik . Das w ar ein schw er­
w iegender E n tsch luß , dem eine 
langw ierige  D iskussion  v o raus­
ging. D ie K ritik  an S talin  ließ 
näm lich am  H orizont eine Reihe 
von K om plikationen  au ftauchen  
D iese B efü rch tungen  w urden 
sp ä te r  durch  die E re ig n isse  in 
U ngarn  und  P o len  g e rech tfe r­
tig t. T ro tzdem  so llte  das P ro ­
blem  vom P rin z ip  und  nicht 
von den m öglichen Fo lgen  her 
a n g e faß t w erden.

Noch einm al ließ die so w je ti­
sche P a r te ifü h ru n g  fünf Ja h re  
vergehen, b is sie auf dem 22. 
P a r te i ta g  im H erb st 1961 die 
d r itte  und b islan g  le tz te  Ent- 
sta i'in is ierungsw eile  ein leitete .

D avor w urde  noch fü r  eine ge­
w isse S tab ilis ie ru n g  der e r ­
sc h ü tte rten  G rav ita tionen  des 
sow jetischen  M achtsystem s g e­
sorgt.

Nach d er U m bettung  der 
Leiche S ta lin s se tz te  eine K et­
ten reak tio n  von R eh ab ilitie ­
ru n g  g rö ß ten te ils  schon b e g ra ­
bener S ta lin -O pfer ein  — ohne 
daß die lebenden Schuldigen in 
einem  b ekann tgew ordenen  P ro ­
zeß zur R echenschaft gezogen 
w urden. Zehn J a h re  nach S ta ­
lins Tod erw eist sich die E n t­
s ta lin is ie ru n g  in d er S o w je t­
union som it a ls ein F erm en t 
d er M achtb ildung  in den H än ­
den se iner N achfolger.

Bei Chinesen und Albanen 
hoch in Ehren

P ek in g  — E inen echten S ta ­
lin ism us. d er sich d ieser Be­
zeichnung n ich t einm al schäm t, 
g ib t es 1963 n u r in C hina und 
A lbanien. D ie la u ts tä rk s te n  
B ekenn tn isse  zur P o litik  und 
P erson  S ta lin s kom m en au s den 
k leinen  S k ipeta ren lan d , wo 
se ih st heu te  noch sowohl aus 
den A m tsstu b e n  w ie auch h in te r  
den  E u k a ly p tu ss träu ch e rn  der 
P ark an lag en  G ipsbüsten  des 
D ik ta to rs  hervo rspähen .

D er alban ische P a rte ich ef E n­
ver H odscha w eiß dabei sehr 
wohl, daß sein  k le in er Mond 
n u r scheinen kann , wenn das 
L icht der großen  chinesischen 
Sonne d arau ffä llt. Aus diesem  
G runde h a t C hruschtschow  
schon vor Ja h re n  P ek in g  als 
das eigentliche W id e rs tan d s­
nest gegen a lle  E n ts ta lin isie - 
rungsversuche erkann t.

Als C hruschtschow  und  Mao 
T se-tung im H erbst 1959 zum 
letztenm al gem einsam  au f dem 
„P la tz  des ew igw ährenden  
F ried en s"  in P ek ing  die P a ­
rade  der M assen abnahm en. 
m uß te  der Blick des so w je ti­
schen P a rte ich e fs  g enau  a u f ein

riesiges S ta lin -P o r trä t fallen. 
Mao h a tte  es in g leicher G röße 
wie d ie B ilder von M arx, E n ­
gels und  L en in  vor dem so- 
w ‘ ischen G ast au fbauen  las­
sen, um  ihm  dam it m ehr als 
deutlich  se ine  M einung zu der 
vom K rem l b e trieb en en  E n t­
sta lin is ie ru n g  zu sagen. D aran  
h a t sich b is zum heu tig en  T age 
n ich ts g e ä n d e r t: Obwohl in
M oskau beg rab en , befindet sich 
die eigen tliche R u h e s ta tt  S ta ­
lins heu te  in P ek ing .

Der „sächsische“ Stalin
O st-B erlin  — Als e r  noch 

lebte, ließ sich S ta lin  a ls der 
„Lenin u n se re r  T ag e“ feiern . 
H eu te  raunen  die M enschen in 
der Sow jetzone h in te r  vor­
g eh a lten e r  H an d : „U lbricht ist 
der S talin  u n se re r  T age." D en­
noch g ib t es auch in der Zone 
eine E n ts ta lin is ie ru n g . Die 
h äß lichsten  A usw üchse d er sta - 
lin istischen  W illk ü r sow ie 
ein ige äu ß e re  A ndenken an den 
D ik ta to r  w urden  b ese itig t, ge­
blieben is t  dagegen  die fa n a ti­
sche In to le ran z , m it der U l­
b rich t se ine vom K rem l ge­
b o rg te  M acht au sü b t. E r  darf 
d iese M acht auch u n te r  dem 
neuen  H errn  C hruschtschow  be­
h alten . weil M oskau in D eutsch­
land, d er schw ächsten  Stelle 
seines Im p eriu m s, den devo­
tes te n  u n d  g leichzeitig  h ä r ­
tes ten  S ta tth a lte r  benö tig t.

Am 17. Ju n i 1953 w urde die 
M acht U lb rich ts b is in die 
G rundfes ten  e rsc h ü tte r t. D er 
tie fste  P u n k t in der politischen 
L au fb ah n  des „sächsischen !<ta- 
lin“ w ar g leichzeitig  se ine R e t­
tung . Als sow jetische P anzer 
den B efre iungsversuch  d er M en­
schen in M itte ldeu tsch land  n ie­
derw alzten , h a tte  U lbrich t den 
K rem l von se in er U n en tb eh r­
lichkeit überzeu g t. Und dann 
kam die M auer . . .

Mit alten 
Herrschaftsmethoden

P ra g  — In  d er Tschechoslow a­
kei is t  zw ar d er s ta rk e  Mann 
der S talin-Ä ra, G ottw ald , zwei 
W ochen sp ä te r  seinem  M eister 
in das G rab gefo lg t, a b e r  seine 
N achfolger, zu e rst Zapotocky 
und dann Novotny, haben die 
a lten  H errsch aftsm eth o d en  bei­
behalten . So hat sich in diesem 
w estlichsten  d er kom m unisti- 
stiseh reg ie rten  L änder bis 
h eu te  n u r  w enig  g eän d ert. Die 
zahlreichen O pfer der s ta lin is ti-  

(Fortsetzung auf Seite 3)



Chruschtschow wirbt um den Vatikan
In Rom gibt man sich keinen Illusionen hin

V atikanstad t, im M ärz 
M it dem  Besuch A lexcj A dsehubejs, des Schw iegersohns von 

C hruschtschow , im V atikan  is t  d ie E n tw ick lung  des V erh ä lt­
n isses zw ischen M oskau und dem  Hl. S tuhl in eine neue Phase 
getre ten . Das B estreben  M oskaus, m it dem  V atikan in einen 
n äheren  K o n tak t zu tre te n , is t n ich t neu . ü b e rb lick t m an die 
E ntw ick lung  des V erhältn isses zw ischen dem V atikan  und Mos­
kau in den letzten  fü n f Ja h re n , so d rän g en  sich d rei Beob­
achtungen auf.

•  Die e rs te  ist, daß  der 
K rem l b ere its  in den letzten , 
w enn auch schon von T odes­
schatten  gezeichneten L ebens­
m onaten  P iu s ’ X II. m it d eu t­
lichen Avancen ak tiv  w urde. 
Man m ag die Ä ußerung A ußen­
m in iste r G rom ykos von A nfang 
1958 noch als platonisch  be­
zeichnen, w orin er erstm als 
öffentlich den W unsch nach 
„offiziellen K o n tak ten “ und nach 
„A bm achungen ü b e r alle P ro ­
blem e des F rie d e n s“ m it dem

V atikan k u n d ta t. H andgreiflich  
w ar eine aus dem gleichen Ja h r  
s tam m ende sow jetische G rund­
sa tze rk lä ru n g , den V atikanstaa t 
im K riegsfall von A ngriffen mit 
N uklearw affen auszunehm en.
In neuem L icht. . .

D ie K en n tn is  dieses Zuge­
stän d n isses, das e rs t je tz t be­
k ann t w urde und  das auch füi 
die O rien tie ru n g  der A ußen­
po litik  Ita lie n s  verm utlich  von 
In te re sse  w ar und ist, läß t eine 
der e rs ten  A m tshandlungen  des

Wie steh t d er  
O stb lock  zu  S ta lin ?

(Fortsetzung von Seite 2)
sehen W illk ü r-Ju s tiz  w urden  
noch im m er nicht, oder nur 
zum  Teil re h a b ilitie rt. Der 
Nam e u n d  die sich tb a ren  A n­
denken an  S ta lin  w erden  n u r 
se h r bedäch tig  b ese itig t. Die 
Tschechen, die sich in ih re r  
Geschichte schon im m er a ls  
M eister der A npassung  erw ie­
sen haben, m achen auch u n te r 
der H errsch aft des K om m unis­
m us ihrem  R u f E h re : Sie
haben  in den vergangenen  zehn 
Ja h re n  nie ex p e rim en tie rt, bei 
ihnen gab  es kaum  F ra k tio n s ­
käm pfe, und n icht einm al in 
den h itz igen  O k tobertagen  1956 
b es tan d  fü r die H errschenden  
eine ak u te  G efahr.

In  P re ß b u rg  kann  der 
„B erija" des L andes, d er M ini­
s te r  fü r  S taa tss ich erh e it in der 
S talin-Ä ra, B acilek, noch im m er 
den Posten  des ersten  S ek re­
tä rs  der slow akischen K P  e in ­
nehm en. U nd in P ra g  w urde 
noch nach dem  22. M oskauer 
P a r te i ta g  der N achw uchsm ann 
der tschechischen P a r te ih ie r ­
archie. B arak , der die H offnun­
gen der kom m unistischen  J u n g ­
tü rk en  tru g , von seinen sta li-  
n istischen  G egensp ielern  als 
angeb licher D ieb am  S ta a ts ­

eigen tum  a b g eu rte ilt und poli­
tisch m un d to t gem acht.

Revolution nicht umsonst
B udapest — U ngarn  is t das 

L and  h in te r  dem E ise rn en  Vor­
hang, das in den zehn Ja h ren  
nach S ta lin s T od die s tä rk s ten  
E rsch ü tte ru n g en  e rleb t h a t. Das 
C harak te ris tisch e  an d er E n t­
w icklung nach 1956 lieg t daran , 
daß  die L iq u id ie ru n g  der R e­
volution n icht zu einem  R ück­
fall in den S ta lin ism us g efü h rt 
hat. In  U ngarn  h a t sich  viel­
m ehr ein kom m unistisches R e­
gim e h erau sg eb ild e t, das sich 
w esentlich  von der Zeit des 
s ta lin is tisch en  S ta tth a lte rs  Ra- 
kosi u n te rsch e id e t und  mit 
e in igen  „kleinen F re ih e ite n “, 
die es se inen  B ü rg ern  zuge­
s te h t, dem  P olen  Gom ulka 
ähn lich  w erden  m öchte.

Zügel wieder fester
W arschau — M it dem  „P ol­

nischen O ktober" w ar die E n t- 
s ta lin is ie ru n g  b e re its  1956 vor­
w eggenom m en w orden. Man 
kann  so g a r sagen, daß  die R e­
g ie rungszügel in den verflos­
senen sechseinhalb  Ja h re n  eher 
s tä rk e r  angezogen w urden. Im ­
m erh in  is t  Polen ab e r auch 
heu te  noch das O stblockland 
m it dem a lle rg rö ß ten  Maß an 
persön licher F re ih e it. Vor allem 
g ib t es do rt keine T e rro ru rte ile  
m e h r . '

E nde 1958 au f den P ap stth ro n  
gew ählten  Jo h a n n e s’ X X III . in 
ganz neuem  L ich t e rsch e in e n : 
die A berkennung  des d ip lom a­
tischen S ta tu s  fü r die E x ilv er­
tre tu n g en  Po lens und L itau en s 
beim  Hl. S tuhl.

#  D aß es auch in den fo lgen­
den Ja h re n  M oskau w ar, das 
m it w erbenden G esten vo ran ­
ging, is t  die zw eite Beobach­
tu n g . Ob m an an  die sow je­
tischen B em ühungen denkt, Ab- 
rü s tu n g s- und  F rie d e n sd e k la ra ­
tionen au f d ip lom atischen Um ­
wegen auch dem H l. S tuh l zu­
zustellen . ob an die w ohlw ollen­
den K om m entare d er S ow jet­
p resse  fü r Joh an n es X X III. 
oder an das jü n g ste  Glied d ie­
se r K e tte : die F re ila ssu n g  des 
O berh irten  der ukrain ischen  
m it Rom v ere in ig ten  K irche, 
des E rzbischofs S lipy j, aus 
einem  sib irischen  S tra flag e r  — 
die Z ie ls treb igke it des K rem ls 
is t unverk en n b ar.

Warum ?
W arum  um w irb t n u n  ab er 

Chruschtschow  den P a p s t?  Und 
w arum  kom m t ihm  Joh an n es 
X X III. en tg eg en ?  Als A ntw ort 
auf die e rs te  F ra g e  h a t m an 
auch im  V atikan  n u r  V erm u tu n ­
gen bere it. Im m e rh in : die e r ­
fahrenen  und  rea listischen  P rä ­
la ten  der K urie  geben sich kei­
nen Illusionen  hin.

„C hruschtschow “. so sag te  
einer von ihnen, „will in e rs te r  
L inie au f w enig kostsp ielige 
W eise g u te s  W ette r m achen. 
Seine L inie  is t:  Mit dem P a p st 
fü r den F ried en . D as erhöht 
sein A nsehen im  In n e rn  und 
s tä rk t  se ine P o sitio n  nach 
W esten h in  ebenso wie g egen ­
üb er China.

Und Jo h a n n es X X III .?  Sein 
w ich tigstes Ziel ist, w ie m an in 
der K urie  e rk lä r t :  M ehr F re i­
heit fü r  die K irche im  O sten. 
E in n ich t u nw esen tlicher Ge­
sich tsp u n k t is t schließlich fü r  
Joh an n es X X III. auch das Be­
streb en , d e r  ru ss isch  - o rth o ­
doxen K irche g rößere  Be­
w egungsfre iheit zu verschaffen.

Im V atikan g ib t m an sich je ­
doch keinen Illusionen  d arü b e r 
hin. daß  noch ein w eiter W eg 
durchm essen w erden  m uß, b is 
dieses Ziel e rre ic h t ist.

H o rs t S tankow ski



So gelang ihnen die Flucht
Weihnaclitsbaum-Kerzen beleuchten den Tunnel

— Berlin, im März
Ü  Durch einen selbstgegrabenen Fluchttunnel an der Reinicken- 
H Dörfer Zonengrenze gelang es, wie auf Seite 1 berichtet, 13 Zo­
l l  nenbewohnern nach W est-Berlin zu fliehen. Der Anführer der 
=  Gruppe, ein 45jähriger Grenzgänger, berichtete jetzt über die
Ü  dramatische Fluchtgeschichte.

Von ihrem  E in fam ilienhaus 
aus in R ein ickendorf begannen 
sie m it ein igen F re u n d en  im 
O ktober 1962 m it dem T u n n e l­
bau. U nter einem  T rep p en p o ­
dest. das zur T e rra s se  fü h rte , 
lag  der E in s tieg  verborgen.

„Die F lu ch t k onn te  n u r ge­
lingen, weil u n se r  H au s keinen 
K eller h a tte . K ellerlose H äuser 
w erden  von der G renzpolizei 
n icht in sp iz ie rt“ , berich te t der 
G renzgänger.

D as g rö ß te  P rob lem  w aren 
die S andm assen : „Alles w urde 
im H aus m it Sand gefü llt. W ir 
n agelten  Schränke und  K om ­
m oden zu und  fü llten  sie, w ir 
erh ö h ten  die F u ß b ö d en  m it 
Sand und b au ten  neue W ände, 
um  die Zw ischenräum e au fzu ­
fü llen . W ir m u ß ten  60 K u b ik ­
m eter oder zwei W aggons Sand 
ve rs tau en “, e rk lä rte  e r  w eiter.

Der Stollen brach ein . . .
In  drei S tunden  A rbeit schaff­

ten  sie einen M eter Tunnel. 
E lek trische  W eihnach tsbaum ­
kerzen beleuch te ten  den w inklig  
angeleg ten  S tollen.

„W ir m uß ten  jed es  G eräusch 
verm eiden“, sa g te  der A nführer. 
Obwohl die M änner den G ang 
m it 100 Q u ad ra tm ete r B re tte rn  
u n d  16 Q u ad ra tm ete r Bohlen 
ab ste iften , b rach  der Stollen 
dreim al ein.

In  der vergangenen  Woche 
w ar die G ruppe endlich am Ziel 
ih re r  T räum e. N u r w enige Me­
te r  w aren  noch zu schaffen. Ein 
R e n tn e r, der s te ts  m itgeg raben  
h a tte , stieß  a ls e rs te r  nach 
W est-B erlin  durch. D as w ar am 
Sonnabend.

E in  Z ahnarz t, der ebenfalls 
e ingew eiht w ar, w urde  soforl 
telefonisch  aus D resden  b es te llt, 
die beiden  Schw estern  der F a ­
m ilie in R ein ickendorf kam en 
au s O st-B erlin , und  die G lie­
nicker F re u n d e  zogen m it B lu ­
men und Schnaps an. D ie A us­
rede fü r die G renzposten , sie 
w ollten  bei dem 45jährigen  den 
kom m unistischen  „ In te rn a tio n a ­
len F ra u e n ta g “ feiern , w ar 
überflüssig . Sie kam en u n kon­
tro llie r t  in s H aus.

N u r zwei M eter vom T unnel 
e n tfe rn t, se tz ten  sich a lle  13 am 
Sonnabendabend  im W ohnzim ­
m er zum A bendessen zusam m en. 
K urz  vor M itternach t stieg  der 
R e n tn e r  a ls e rs te r  in den 
S tollen. D ann die ü b rig en  drei 
M änner, sieben F ra u en  und 
zwei K inder.

Mutter wurde ohnmächtig
D er A n fü h rer zog se ine alte 

M u tte r auf e iner schlaffen L u ft­
m a tra tze  h in te r  sich her. P lö tz ­
lich ru tsch te  die F ra u  h eru n te r. 
In  se iner V erzw eiflung ergriff 
er ih re  Beine. Sie w urde  ohn­
m ächtig , s tö h n te  und  übergab

Wien (ap). D ie w irtsch a ft­
lichen Schw ierigkeiten . L eb en s­
m itte lk n ap p h e it und sch ließ­
lich auch die sow jetischen  W elt­
raum erfo lge  sind  die Them en 
der F lü ste rw itze , d ie m an sich 
in d iesen T agen in den H a u p t­
stä d te n  je n se its  des E isernen  
V orhangs erzäh lt.

9  A ngesichts der kritischen  
F le ischve rso rgung  ste llt m an in 
P ra g  dem F rem d en  die F ra g e : 
W as ist das?  E s is t m indestens 
30 M eter lang, h a t viele Beine, 
m an sieh t es überall, es will 
F leisch  fressen , m uß ab er froh 
se in , w enn es w en igstens K a r­
toffeln bekom m t. A n tw o rt: Die 
Schlange vor den M etzgerläden.

9  Auch die sow jetischen 
W eltraum erfo lge  w erden  in 
F lü s te rw itze  um gem ünzt. F ra g e  
in P ra g :  W as ist die g röß te  
D um m heit?  A n tw o rt: In  der
Sow jetunion s ta rten , 64mal die 
E rde um kreisen  — und dann 
w ieder in der Sow jetunion 
landen.

0  Daß in B udapest politische 
W itze n icht n u r  geflü ste rt w er­
den, geh t aus einem  B ericht 
der jugoslaw ischen  Zeitung 
„B orba“ hervor. D iesem  B ericht 
zufolge w urde  fo lgender W itz 
— der keinesw egs eines t r a g i­
schen H in te rg ru n d e s  en tb eh rt

sich. „V orw ärts, n u r  v o rw ä rts“ , 
schoß es ihm  durch  den Kopf.

„W arte t auf m ich“, flüsterte  
der R e n tn e r und  ro b b te  auf 
W estb erlin er G ebiet au s  der 
Öffnung. E ine S tunde ir r te  er 
durch  die m enschenleeren  S tra ­
ßen, b is er auf einem  P olize i­
R ev ie r H ilfe fand. D ie B eam ten 
w arfen  ih re  W affen um und 
ja g te n  zu dem G rundstück.

U n ter den w achsam en Augen 
d er G renzposten  je n se its  der 
d rei S tach eld rah tzäune robb ten  
der R e n tn e r  und  ein P o liz ist an 
das Loch im E rdboden . Vier 
w eitere  P o liz is ten  und  Zöllner 
lagen h in te r  S träu ch ern , um 
no tfa lls  F eu ersch u tz  zu geben.

Die a lte  F ra u  w ar im m er noch 
ohnm ächtig . K u rzerh an d  w urde 
ih r  m it einem  dicken S trick ein 
K noten  um die B eine gesch lun­
gen. Zwei M ann zogen sie aus 
dem Loch hervor. U nentdeckt 
von der Z onenstreife  krochen 
dann die üb rig en  au s dem 
T unnel in die F re ih e it.

H ans-Joachim Griephan

-  im  u ngarischen  F ernsehen  
e rzäh lt: E in  u n g arisch er K ol­
lek tivbauer w ird  im F ernsehen  
in terv iew t und  ü b e r die F o r t ­
sc h ritte  auf se iner Kolchose 
b e fra g t. E r  g ib t jedoch auf 
keine F ra g e  eine A ntw ort und 
schw eig t verb issen . „A ber a n t­
w orten  Sie doch, ganz B udapest 
w arte t a u f Ih re  A n tw o rt“ , 
d rän g t ihm  der R ep o rte r, Schwei­
gen. D er R e p o rte r  ü b erb ie te t 
sich : „Ganz U ngarn  w arte t auf 
Ih re  A ntw ort, die ganze Well 
hö rt Ihn en  zu." Da ta u t der 
B auer au f: „Die ganze W elt?  
I s t  das w a h r? “ „Ja, die ganze 
W elt“ , beeilt sich der R eporter. 
D a n im m t der B auer alle seine 
K rä fte  zusam m en und schreit 
in das M ikrophon: „H ilfe!“

Liebe Leser!
Wir wollen gern  w issen, wo 

diese W ochenausgabe verteilt 
w orden ist Schreiben Sie b itte 
au f e iner A nsichts- oder P o s t­
k arte  mit falschem  A bsender, 
wo Sie dieses B la tt gefunden 
haben an folgende A nschrift: 
K urt Hoffm ann, B erlin -T em pel­
hof, S iegertw eg  88.

W ir danken für Ih re  Hilfe.

Flüsterwitze im Ostblock
Über w irtschaftliche Schw ierigkeiten und politische Unfreiheit


